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Familienzentren RO/JJENBURG -
Formular zur Selbstbewertung und S TG ART
den Auditbericht fur das Re-Audit

Angaben zum Familienzentrum und zum Re-Audit Antrag Nr, FZR-00

Name und Anschrift des Familienzentrums

Fz "Zwischen Himmel und Erde"
Wolkenstr 999
12345 Botenstadt

Trager des Familienzentrums
Kath. Kirchengemeinde St. Gabriel
Wolkenstr. 1000, 12345 Botenstadt

Auditor*innen

Re-Audit am (TT.MM.JJ)

Unterschriften Auditor*innen

Name und Funktion der beim Re-Audit mitwirkenden Personen

Feld fur eigene Bemerkungen



Name der Einrichtung:
FZ "Zwischen Himmel und Erde"

Antrags-Nr. FZR-00

A Ergebnisse: Was wurde (wird bald) fur die Zielgruppe "Familien" erreicht?

Aufforderung:

1. Im Familienzentrum finden Angebote/Programmereignisse fur Familien statt bzw. werden stattfinden. Nennen Sie den Kurztitel der MalRnahme, ggf.
die Zielgruppe (z. B. Familien, Eltern, alleinerziehende Mutter, Vater, Paare, Groldeltern ...) sowie das Ergebnis, das bei der Zielgruppe erzielt wurde.
Bitte nennen Sie fiir jeden der drei Leistungsbereiche nur ein Angebot/Programmereignis. Vermutlich kdnnten Sie mehrere MalRnahmen
auflisten. Wahlen Sie jedoch das Angebot/Programmereignis aus, dessen Ergebnis aus Sicht des Familienzentrums im Sinne einer praventiven
Familienforderung am bedeutsamsten (wichtigsten) ist.

Die Beispieldatei gibt Ihnen ggf. Formulierungsanstdsse/Formulierungsideen.

Selbstbewertung Auditbericht )
(wird von Auditor*innen ausgefiillt)
Kurztitel und ggf. Zielgruppe(n) Ergebnis Aussage- | Bemerkungen
kraftig?
' a) Im Leistungsbereich Bildung
Vortrags- und Gespréchsabend zum Thema ,Resilienz* durch die keb 12 Familien haben sich mit dem Thema
(online wahrend Corona) Resilienz im Familienalltag (zur Auswahl ki

auseinandergesetzt

von Eltern selbstorganisierter Kurs ,Erste Hilfe am Kind“ durch das DRK 9 Tin haben an drei Abenden spez. Wissen
bei Unféllen mit Kindern angeeignet; 5 davon (zur Auswahl kI
aus dem Sozialraum (uber Kita hinaus)

' b) Im Leistungsbereich Beratung/Beratungsvermittlung

6 Gesprache von Mérz 22 bis Okt 22 mit Eltern zur Vermittlung an das 4 Ruckmeldungen der Eltern, zur
Sozialamt bzw. an die Caritas Inanspruchnahme; 3 Ruckmeldungen waren | (zur Auswanl ki
positiv, die anderen &uRerten sich nicht

Angebot von Telefonberatung durch die Caritas wahrend der Coronazeit | Rickmeldung durch die Caritas, dass das
Angebot gut angenommen wurde (zur Auswahl kI

' c¢) Im Leistungsbereich Begegnungen schaffen/erméglichen

Nachbarschaftsfest im Stadtviertel, zusammen mit dem 6rtlichen Ca. 80 TIn, davon ca. 30%, die vorher keinen
Sportverein (vor Corona 1x, dann musste es leider ausfallen, geplant Kontakt zum FZ hatten. Kennenlernen und (zur Auswahl kI
wieder fir Sommer 2023) Vernetzen zur gegens. Unterstutzung

Begegnungsstationen zwei Wochen rund um St. Martin wahrend Corona, | Trotz Corona und der Corona-Vorgaben
die Familien alleine besuchen konnten (Thema ,Leben teilen — Leitbild waren Familien aus dem Dorf im Austausch (zur Auswahl kI
des Katholikentags in Stuttgart wurde dazu aufgegriffen) u. haben Ideen zum Teilen mitgenommen
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Name der Einrichtung:
Fz "Zwischen Himmel und Erde"

Antrags-Nr. FZR-00

B Prozesse der Angebotsentwicklung: Wie gehen wir bei der Planung und Umsetzung unter Einbezug der
Leitlinien ,,Sozialraumorientierung” und ,,Sich als Vernetzungsknoten verstehen“ vor?

a) Bitte legen Sie in Form einer Grafik den Prozess dar, wie im Familienzentrum in der Regel Angebote/Programmereignisse umsetzungsreif entwickelt
werden.

Anforderungen an die Grafik

o Die Grafik soll wiedergeben, wie typischerweise in Ihrem Familienzentrum Angebote systematisch entwickelt werden.

¢ Die Grafik soll den Verlauf von der Wahrnehmung bzw. Bedarfsermittlung Gber die Beteiligung von relevanten Interessensgruppen (Eltern, Kinder)
sowie Partner (z.B. keb, Caritas sowie andere (nicht-)kirchliche Partner) und Entscheider bis zur einsatzreifen Mallnahmenentwicklung enthalten.

o Die Grafik soll den typischen Verlauf des Zusammenspiels von Beteiligten erkennen lassen.

Hinweise zur Umsetzung

o Die idealtypische Grafik ,Mustervorschlag Angebotsentwicklung“ (vgl. nachste Seite) dient lediglich der Orientierung und zur Anregung.

e Oftist kein geeignetes Grafikprogramm verfligbar — das ist auch nicht notwendig. Es kénnen handgezeichnete oder von einer Pinnwand
abfotografierte Grafiken eingefligt werden.

e Bitte die Grafik an die Selbstbewertung anhangen.
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Name der Einrichtung:
FZ "Zwischen Himmel und Erde

Antrags-Nr. FZR-00
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Name der Einrichtung:
FZ "Zwischen Himmel und Erde"

Antrags-Nr. FZR-00

Selbstbewertung

Auditbericht
(wird von Auditor*innen ausgefiillt)

Antwort

b) Wie oft findet dieser Angebotsentwicklungsprozess im Verlauf eines Jahres statt?

Die Steuerungsgruppe zur Angebotsentwicklung trifft sich 2x im Jahr (M&rz und September)

Aussage- | Bemerkungen
kraftig?

(zur Auswahl kI

c) Bei welchem der dargestellten Prozessschritte flieBen erhobene Daten zum Sozialraum i
Wer hat bzw. in welchem Auftrag wurden die Daten zum Sozialraum erhoben?

Bisher haben zwei Umfragen im Ortsteil unter Familien stattgefunden, um Interessen, Wiinsche, Bedarfe zu erheben.
Diese sind dann in die Planungen eingeflossen. Die Umfrage wurde in der Steuerungsgruppe, in der auch die
Kooperationspartner vertreten sind, entwickelt. Zudem sind wir gerade dabei zu tberlegen, wie wir Kinder und
Jugendliche an der Programmentwicklung beteiligen kénnen.

In der Steuerungsgruppe sitzen alle Kooperationspartner an einem Tisch, erfahren voneinander, stimmen sich ab,
Uberlegen, wer noch einbezogen werden kann und planen miteinander, wer was fir wen anbietet.
Wir achten standig darauf, was sich in unserem Stadtteil entwickelt und wer welche Angebote macht um zu schauen, fir

welche beobachtete Bedarfe wir dazu ggf. vermitteln kdnnen.

d) Bei welchem der dargestellten Prozessschritte hat die Vernetzung-/Vermittlungsarbeit des Familienze

n die Bedarfsermittlung ein?

(zur Auswahl kI

ntrums eine entscheidende Bedeutung?

(zur Auswahl kI
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Name der Einrichtung:
FzZ "Zwischen Himmel und Erde"

Antrags-Nr. FZR-00

C Strukturen: Ausgewahlte wesentliche Rahmenbedingungen gemaR der Leitlinie ,,Tragergremien und

Tragerfunktionen ergebnisorientiert ausrichten*

Aufforderung:

1. Bitte Uberprifen Sie, ggfs. in einer gemeinsamen Besprechung, ob die notwendige vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen den drei
Entscheidungsebenen (Trager, Tragerbeauftragte und Leitungen) zur gegenseitigen Zufriedenheit funktioniert. Benennen Sie die zwei bedeutendsten
Absprachen, die sich bewahrt haben. Welche Winsche bzw. Forderungen zur Verbesserung der Zusammenarbeit wollen Sie bis in zwei Jahren

bearbeitet haben?

Selbstbewertung

Auditbericht
(wird von Auditor*innen ausgefiillt)

Bewahrt hat sich ...

Aussagekraftig? Bemerkungen

Austausch von Dokumenten und Informationen tiber Plattform
XXX

(zur Auswahl klicken)

RegelmaRige Gesprache zwischen KBV, KBP und FZ Leitung (2x im Jahr davon als institutionalisierte Gesprache)

(zur Auswahl klicken)

(zur Auswahl klicken)

Daran wollen bzw. sollten wir gehen ...

Aussagekraftig? Bemerkungen

Standardisierte Infoveranstaltung fir neue KGR-Mitglieder nach jeder Neuwahl

(zur Auswahl klicken)

Zustandigkeiten der beteiligten Personen klarer festschreiben (KGR — Kita-/FZ-Ausschuss, KBP, KBV, FZ-Leitung)

(zur Auswahl klicken)
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Name der Einrichtung:
Fz "Zwischen Himmel und Erde"

Antrags-Nr. FZR-00

2. Mit diesem Schritt mdchten wir Sie als Tragervertreter*in anregen, die Beweggriinde und die Leitgedanken des Tragers darzulegen. Dazu bieten wir
Ihnen zwei Alternativen an. Sie missen davon nur eine Alternative ausfiillen/bearbeiten.

Alternative 1:

Das Leitbild Ihres Familienzentrums oder die pastoralen Ziele, die es fir ein Familienzentrum gibt, oder das Tragerleitbild lassen erkennen, warum
sich der Trager in einem Familienzentrum engagiert. Dies geschieht auf der Grundlage des kirchlichen und des staatlichen Auftrags, den Sie mit
Ihrem Familienzentrum umsetzen. Erkennbar soll sein, dass der Trager sowohl im Sinne des kirchlichen Auftrags als auch im Sinne der
Selbstverpflichtung des Staates zur praventiven Familienférderung handelt.
Nennen Sie dazu zwei Aussagen lhres Leitbildes bzw. Ihrer pastoralen Ziele fir Ihr Familienzentrum. Stellen Sie dabei eine Verbindung zur
Selbstverpflichtung des Staates zugunsten von Familien (siehe u.a. im Anhang den Auszug aus dem SGB VIII, §§ 16-18; 25) und zu kirchlichen
Handlungsprinzipien fur die Arbeit mit Familien, wie sie z.B. in Aufgabenfeldern in der Konzeption fur Familienzentren der Diézese und in den drei
Leitlinien fur Familienzentren (vgl. im Anhang aus: ,Vielfalt regt Profilierung an“ — Das Re-Audit in der Regelférderung von Familienzentren in der
Di6zese Rottenburg-Stuttgart, S. 5) zum Ausdruck kommen.

Selbstbewertung

Auditbericht

(wird von Auditor*innen ausgefiillt)

Leitbildaussagen des Tragers

Bezug zu kirchlichem und staatlichem
Auftrag

Aussagekraftig?

Bemerkungen

Familienzentren sind kirchliche Orte. Ergénzend zu ihrem
Auftrag zu Gunsten der anvertrauten Kinder achten Sie auf
die Sorgen und Note der Eltern. Sie organisieren mit ihnen
und fur sie Bildungs-, Beratungs- und
Begegnungsangebote.

Leitlinie ,,Vernetzungsknoten“ sowie SGB VIII, § 16

(zur Auswahl klicken)

Wir betrachten Eltern als erste Experten ihrer Kinder, mit
denen wir das Interesse am Wohlergehen und an einer
individuellen Entwicklung teilen. Dafiir organisieren wir
Bildungsangebote, vermitteln Beratungen und schaffen
Begegnungsraume.

- Aufgabenfelder FZ (vgl. Konzeption FZ)
- KGO § 1, Abs. 1: ,Erfullung des kirchlichen Weltauftrags*
- SGB VIIl, § 16 und § 25

(zur Auswahl klicken)

Das Familienzentrum ist ein pastoraler Ort der Inklusion
und Integration. Menschen mit und ohne Forderbedarf,
unterschiedlicher Herkunft und aus verschiedenen
Schichten bietet es einen Ort der Begegnung, Begleitung,
Beratung und Bildung

- Papst Franziskus betont in seinem Nachsynodalen
Schreiben ,Amoris laetitia", dass die Kirche zuné&chst die
Situation selbst, ihre Bedingungen und Mdéglichkeiten
wahrnehmen und kirchl. Handeln konsequent dem Prinzip
der Integration bzw. Inklusion unterstellen muss.

- Das neue SGB VIII hebt bes. die Aufgabe der Inkl. hervor
und will Teilhabe erméglichen.

(zur Auswahl klicken)
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Name der Einrichtung:
FZ "Zwischen Himmel und Erde"

Antrags-Nr. FZR-00

Alternative 2:

Alternativ kdbnnen Sie auch einen kurzen programmatischen Text formulieren: Bitte stellen Sie sich vor, dass der Tragervertreter im Kinder- und
Jungendhilfeausschuss der Kommune (bzw. gegenliber dem Reprasentanten des 6ffentlichen Tragers) ein Werte- und Leistungsversprechen bzgl.
des/der katholischen Familienzentren abgibt. Formulieren sie dazu bis zu max. 8 Satze, um zum Ausdruck zu bringen, was der konkrete Beitrag der
Katholischen Kirche in ihrer Kommune im Sinne der subsidiaren Umsetzung staatlicher Selbstverpflichtungen zur praventiven Familienférderung ist
und leistet. Nehmen Sie dabei Bezug sowohl zu kirchlichen Grundlagen (vgl. z.B. in Anhang: Aufgabenfelder in der Konzeption flir Familienzentren
der Di6zese und Leitlinien fur Familienzentren) wie auch zu gesetzlich verankerten Selbstverpflichtungen des Staates (u.a. im Anhang Auszug aus
SGB VIII, §§ 16-18; 25).

Selbstbewertung Auditbericht
(wird von Auditor*innen ausgefiillt)
Text Aussagekraftig? Bemerkungen

In unserem Familienzentrum respektieren und achten wir andere Religionen, Weltanschauungen, Lebensformen und
Kulturen. Es ist es fur uns selbstversténdlich und anregend, Gemeinsamkeiten zu entdecken und Unterschiede zu
thematisieren. So ist es nicht nur moglich, einander kennenzulernen, sondern auch, uns mit unserer eigenen ldentitat und
unserem Glauben auseinanderzusetzen und uns selbst besser kennenzulernen. Wir sehen uns da ganz mit Papst
Franziskus verbunden, der in seiner Enzyklika Fratelli Tutti geschrieben hat: ,Angesichts gewisser gegenwartiger
Praktiken, andere zu beseitigen oder zu tbergehen, sind wir in der Lage, darauf mit einem neuen Traum der
Geschwisterlichkeit und der sozialen Freundschaft zu antworten, der sich nicht auf Worte beschrankt.” (FT 6)

In unseren Familienzentren sollen Familien die Mdglichkeit haben, einander zu begegnen, sich untereinander
auszutauschen und sich gemeinsam zu organisieren. Dazu bieten wir Ihnen Raumlichkeiten, Gelegenheiten und unsere | (zur Auswahl klicken)
Unterstiitzung an. Mit unseren Bildungs-, Begegnungs- und Beratungsangeboten méchten wir einen Beitrag dazu leisten,
sie fUr die alltaglichen Herausforderungen stark zu machen. Den Auftrag des Staates zu einer praventiven
Familienférderung, wie er z.B. im § 16 SGB VIIl im Sinne einer allgemeinen Foérderung der Erziehung in Familien benannt
ist, sehen wir auch als unseren Auftrag an.

Ort/Datum, Stempel und Unterschrift des Tragers
Funktionsbezeichnung und Name des Unterzeichnenden

Bitte fiillen Sie das Dokument elektronisch aus und senden es digital sowie postalisch im Original unterschrieben zusammen mit dem
Antragsformular zur Verlangerung der Regelforderung fiur Familienzentren an folgende Anschrift:

Bischdéfliches Ordinariat, Hauptabteilung IX — Schulen, Postfach 9, 72101 Rottenburg
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Name der Einrichtung:
FZ "Zwischen Himmel und Erde"

Antrags-Nr. FZR-00

Anhang: Ausziige aus dem SGB VIIl und aus den Handreichungen zu Familienzentren in der Di6zese Rottenburg-Stuttgart

§ 16 SGB VIl Allgemeine Forderung der Erziehung in der Familie

(1) Mattern, Vatern, anderen Erziehungsberechtigten und jungen Menschen sollen Leistungen der allgemeinen Forderung der Erziehung in der Familie angeboten
werden. Diese Leistungen sollen Erziehungsberechtigte bei der Wahrnehmung ihrer Erziehungsverantwortung unterstiitzen und dazu beitragen, dass Familien sich die
fur ihre jeweilige Erziehungs- und Familiensituation erforderlichen Kenntnisse und Fahigkeiten insbesondere in Fragen von Erziehung, Beziehung und
Konfliktbewaltigung, von Gesundheit, Bildung, Medienkompetenz, Hauswirtschaft sowie der Vereinbarkeit von Familie und Erwerbstatigkeit aneignen kénnen und in
ihren Fahigkeiten zur aktiven Teilhabe und Partizipation gestarkt werden. Sie sollen auch Wege aufzeigen, wie Konfliktsituationen in der Familie gewaltfrei gelost
werden kdnnen.

(2) Leistungen zur Forderung der Erziehung in der Familie sind insbesondere

1. Angebote der Familienbildung, die auf Bedirfnisse und Interessen sowie auf Erfahrungen von Familien in unterschiedlichen Lebenslagen und Erziehungssituationen
eingehen, die Familien in ihrer Gesundheitskompetenz starken, die Familie zur Mitarbeit in Erziehungseinrichtungen und in Formen der Selbst- und Nachbarschaftshilfe
besser befahigen, zu ihrer Teilhabe beitragen sowie junge Menschen auf Ehe, Partnerschaft und das Zusammenleben mit Kindern vorbereiten,

2. Angebote der Beratung in allgemeinen Fragen der Erziehung und Entwicklung junger Menschen,

3. Angebote der Familienfreizeit und der Familienerholung, insbesondere in belastenden Familiensituationen, die bei Bedarf die erzieherische Betreuung der Kinder
einschlielen.

Dabei soll die Entwicklung vernetzter, kooperativer, niedrigschwelliger, partizipativer und sozialraumorientierter Angebotsstrukturen unterstitzt werden.

(3) Mittern und Vatern sowie schwangeren Frauen und werdenden Vatern sollen Beratung und Hilfe in Fragen der Partnerschaft und des Aufbaus elterlicher
Erziehungs- und Beziehungskompetenzen angeboten werden.

(4) Das Nahere uber Inhalt und Umfang der Aufgaben regelt das Landesrecht.

(5) (weggefallen)

§ 17 SGB VIl Beratung in Fragen der Partnerschaft, Trennung und Scheidung

(1) Matter und Vater haben im Rahmen der Jugendhilfe Anspruch auf Beratung in Fragen der Partnerschaft, wenn sie fiir ein Kind oder einen Jugendlichen zu sorgen
haben oder tatsachlich sorgen. Die Beratung soll helfen,

1. ein partnerschaftliches Zusammenleben in der Familie aufzubauen,

2. Konflikte und Krisen in der Familie zu bewaltigen,

3. im Fall der Trennung oder Scheidung die Bedingungen fir eine dem Wohl des Kindes oder des Jugendlichen férderliche Wahrnehmung der Elternverantwortung zu
schaffen.

(2) Im Fall der Trennung und Scheidung sind Eltern unter angemessener Beteiligung des betroffenen Kindes oder Jugendlichen bei der Entwicklung eines
einvernehmlichen Konzepts fir die Wahrnehmung der elterlichen Sorge und der elterlichen Verantwortung zu unterstitzen; dieses Konzept kann auch als Grundlage fur
einen Vergleich oder eine gerichtliche Entscheidung im familiengerichtlichen Verfahren dienen.

(3) Die Gerichte teilen die Rechtshangigkeit von Scheidungssachen, wenn gemeinschaftliche minderjahrige Kinder vorhanden sind, sowie Namen und Anschriften der
beteiligte Eheleute und Kinder dem Jugendamt mit, damit dieses die Eltern Uber das Leistungsangebot der Jugendhilfe nach Absatz 2 unterrichtet.

§ 18 SGB VIl Beratung und Unterstiitzung bei der Ausiibung der Personensorge und des Umgangsrechts
(1) Matter und Vater, die allein fir ein Kind oder einen Jugendlichen zu sorgen haben oder tatsachlich sorgen, haben Anspruch auf Beratung und Unterstiitzung
1. bei der Auslibung der Personensorge einschlie3lich der Geltendmachung von Unterhalts- oder Unterhaltsersatzanspriichen des Kindes oder Jugendlichen,
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Name der Einrichtung:
FZ "Zwischen Himmel und Erde"

Antrags-Nr. FZR-00

2. bei der Geltendmachung ihrer Unterhaltsanspriiche nach § 1615I des Burgerlichen Gesetzbuchs.

(2) Mutter und Véater, die mit dem anderen Elternteil nicht verheiratet sind, haben Anspruch auf Beratung Uber die Abgabe einer Sorgeerklarung und die Méglichkeit der
gerichtlichen Ubertragung der gemeinsamen elterlichen Sorge.

(3) Kinder und Jugendliche haben Anspruch auf Beratung und Unterstlitzung bei der Ausiibung des Umgangsrechts nach § 1684 Absatz 1 des Blirgerlichen
Gesetzbuchs. Sie sollen darin unterstiitzt werden, dass die Personen, die nach MalRgabe der §§ 1684, 1685 und 1686a des Birgerlichen Gesetzbuchs zum Umgang
mit ihnen berechtigt sind, von diesem Recht zu ihrem Wohl Gebrauch machen. Eltern, andere Umgangsberechtigte sowie Personen, in deren Obhut sich das Kind
befindet, haben Anspruch auf Beratung und Unterstiitzung bei der Austibung des Umgangsrechts. Bei der Befugnis, Auskunft (iber die personlichen Verhaltnisse des
Kindes zu verlangen, bei der Herstellung von Umgangskontakten und bei der Ausfiihrung gerichtlicher oder vereinbarter Umgangsregelungen soll vermittelt und in
geeigneten Fallen Hilfestellung geleistet werden.

(4) Ein junger Volljahriger hat bis zur Vollendung des 21. Lebensjahres Anspruch auf Beratung und Unterstitzung bei der Geltendmachung von Unterhalts- oder
Unterhaltsersatzanspriichen.

§ 25 SGB VIl Unterstiitzung selbst organisierter Forderung von Kindern
Muitter, Vater und andere Erziehungsberechtigte, die die Férderung von Kindern selbst organisieren wollen, sollen beraten und unterstiitzt werden.

,Familie im Zentrum. Familienzentrum* —
Konzeption fiir Familienzentren in der Diézese Rottenburg-Stuttgart
(vgl. S. 17-18 — Dort finden sich vertiefende Erklarungen)

AUFGABENFELDER

Begegnung und Kommunikation

Starkung der Erziehungskompetenz und Familienkompetenz
Beratung und Unterstitzung

Vernetzung von Angeboten

Aktivierung und Netzwerkbildung

Starkung des burgerschaftlichen Engagements

»Vielfalt regt Profilierung an“ — Das Re-Audit in der Regelférderung von Familienzentren in der Diézese Rottenburg-Stuttgart
(vgl. S. 5)

1. Leitlinie ,,Sozialraumorientierung“

Familien sollen in ihrem Sozialraum durch bedarfsgerechte Begleitungsangebote (Pastoral), Bildungsangebote und Beratungsvermittiungen bzw. Beratungsangebote
gestarkt werden.

2. Leitlinie ,,Sich als Vernetzungsknoten verstehen*

Das jeweilige Familienzentrum versteht sich schwerpunktmaRig als Vernetzungsknoten. Dabei sollen insbesondere die katholischen Akteure (Pastoral, Caritas und keb)
und deren Leistungen zugunsten von Familien vernetzt werden.

3. Leitlinie ,,Tragergremien und Tragerfunktionen ergebnisorientiert ausrichten*

Die verschiedenen Tragergremien und -funktionen sollen angeregt und befahigt werden, die konzeptionelle Ausrichtung und die praktische Umsetzung gemeinsam und
untereinander abgestimmt zu verantworten.
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	c Bei welchem der dargestellten Prozessschritte fließen erhobene Daten zum Sozialraum in die Bedarfsermittlung ein Wer hat bzw in welchem Auftrag wurden die Daten zum Sozialraum erhobenRow1: Bisher haben zwei Umfragen im Ortsteil unter Familien stattgefunden, um Interessen, Wünsche, Bedarfe zu erheben. Diese sind dann in die Planungen eingeflossen. Die Umfrage wurde in der Steuerungsgruppe, in der auch die Kooperationspartner vertreten sind, entwickelt. Zudem sind wir gerade dabei zu überlegen, wie wir Kinder und Jugendliche an der Programmentwicklung beteiligen können.
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	d Bei welchem der dargestellten Prozessschritte hat die Vernetzung Vermittlungsarbeit des Familienzentrums eine entscheidende BedeutungRow1: In der Steuerungsgruppe sitzen alle Kooperationspartner an einem Tisch, erfahren voneinander, stimmen sich ab, überlegen, wer noch einbezogen werden kann und planen miteinander, wer was für wen anbietet.
Wir achten ständig darauf, was sich in unserem Stadtteil entwickelt und wer welche Angebote macht um zu schauen, für welche beobachtete Bedarfe wir dazu ggf. vermitteln können.
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	BemerkungenRow1: 
	Bewährt hat sich Row2: Regelmäßige Gespräche zwischen KBV, KBP und FZ Leitung (2x im Jahr davon als institutionalisierte Gespräche)
	BemerkungenRow2: 
	Bewährt hat sich Row3: 
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	Daran wollen bzw sollten wir gehen Row1: Standardisierte Infoveranstaltung für neue KGR-Mitglieder nach jeder Neuwahl
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	Daran wollen bzw sollten wir gehen Row2: Zuständigkeiten der beteiligten Personen klarer festschreiben (KGR – Kita-/FZ-Ausschuss, KBP, KBV, FZ-Leitung)
	BemerkungenRow2_2: 
	TextRow1: In unserem Familienzentrum respektieren und achten wir andere Religionen, Weltanschauungen, Lebensformen und Kulturen. Es ist es für uns selbstverständlich und anregend, Gemeinsamkeiten zu entdecken und Unterschiede zu thematisieren. So ist es nicht nur möglich, einander kennenzulernen, sondern auch, uns mit unserer eigenen Identität und unserem Glauben auseinanderzusetzen und uns selbst besser kennenzulernen. Wir sehen uns da ganz mit Papst Franziskus verbunden, der in seiner Enzyklika Fratelli Tutti geschrieben hat: „Angesichts gewisser gegenwärtiger Praktiken, andere zu beseitigen oder zu übergehen, sind wir in der Lage, darauf mit einem neuen Traum der Geschwisterlichkeit und der sozialen Freundschaft zu antworten, der sich nicht auf Worte beschränkt.“ (FT 6)

In unseren Familienzentren sollen Familien die Möglichkeit haben, einander zu begegnen, sich untereinander auszutauschen und sich gemeinsam zu organisieren. Dazu bieten wir Ihnen Räumlichkeiten, Gelegenheiten und unsere Unterstützung an. Mit unseren Bildungs-, Begegnungs- und Beratungsangeboten möchten wir einen Beitrag dazu leisten, sie für die alltäglichen Herausforderungen stark zu machen. Den Auftrag des Staates zu einer präventiven Familienförderung, wie er z.B. im § 16 SGB VIII im Sinne einer allgemeinen Förderung der Erziehung in Familien benannt ist, sehen wir auch als unseren Auftrag an.
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	OrtDatum: 
	Antrag Nr: FZR-00
	Name und Anschrift des Familienzentrums: FZ "Zwischen Himmel und Erde"
Wolkenstr 999
12345 Botenstadt
	Träger des Familienzentrums: Kath. Kirchengemeinde St. Gabriel
Wolkenstr. 1000, 12345 Botenstadt
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	Name Einrichtung (Kopf): FZ "Zwischen Himmel und Erde"
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	Leitbildaussage 1-2: Wir betrachten Eltern als erste Experten ihrer Kinder, mit denen wir das Interesse am Wohlergehen und an einer individuellen Entwicklung teilen. Dafür organisieren wir Bildungsangebote, vermitteln Beratungen und schaffen Begegnungsräume.
	Leitbildaussage 1-3: Das Familienzentrum ist ein pastoraler Ort der Inklusion und Integration. Menschen mit und ohne Förderbedarf, unterschiedlicher Herkunft und aus verschiedenen Schichten bietet es einen Ort der Begegnung, Begleitung, Beratung und Bildung
	Leitbildaussage 1-1: Familienzentren sind kirchliche Orte. Ergänzend zu ihrem Auftrag zu Gunsten der anvertrauten Kinder achten Sie auf die Sorgen und Nöte der Eltern. Sie organisieren mit ihnen und für sie Bildungs-, Beratungs- und Begegnungsangebote.
	Bezug kirchl u staatl Auftrag 1-2: - Aufgabenfelder FZ (vgl. Konzeption FZ)
- KGO § 1, Abs. 1: „Erfüllung des kirchlichen Weltauftrags“
- SGB VIII, § 16 und § 25

	Bezug kirchl u staatl Auftrag 1-3: - Papst Franziskus betont in seinem Nachsynodalen Schreiben „Amoris laetitia", dass die Kirche  zunächst die Situation selbst, ihre Bedingungen und Möglichkeiten wahrnehmen und kirchl. Handeln konsequent dem Prinzip der Integration bzw. Inklusion unterstellen muss.
- Das neue SGB VIII hebt bes. die Aufgabe der Inkl. hervor und will Teilhabe ermöglichen.
	Bezug kirchl u staatl Auftrag 1-1: Leitlinie „Vernetzungsknoten“ sowie SGB VIII, § 16
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